
Zeitschrift: Jurablätter : Monatsschrift für Heimat- und Volkskunde

Band: 43 (1981)

Heft: 5-6

Artikel: Die Museumsneuordnung der Stadt Solothurn

Autor: Kamber, André

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-862090

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-862090
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Solothurner Museen

Kunstmuseum Solothurn, Aussenansicht. (Foto Max Dörfliger).

Die Museumsneuordnung der Stadt Solothurn
Von A ndré Kamber, Leiter der städtischen Museen

Raumnot war ein Charakteristikum des

«Museums der Stadt Solothurn». Bereits
1908 beschäftigten Raumprobleme Konservatoren

und Fachkommissionen, aber erst
die Aussiedlung der historischen Abteilung
brachte 1952 eine Entlastung. Allerdings nur
für kurze Zeit, denn nicht nur die Kunstab-
teilung litt unter prekären Raumverhältnissen,

auch die ständige Ausstellung der
naturwissenschaftlichen Abteilungen musste
allmählich zugleich Ausstellung und Depot
sein.

In der 2. Hälfte der 60er Jahre wurden
3 Stiftungen errichtet, die der Kunstabteilung

bedeutungs- und zahlenmässig einen
riesigen Zuwachs brachten: 1964 die Dübi-
Müller-Stiftung (von Frau Gertrud und Dr.
Otto Dübi-Müller, mit 188 Nummern) 1969

die Max Gubler-Stiftung (von Dr. Walter
Schnyder, mit 48 Nummern), 1969 die Josef
Müller-Stiftung (von Josef Müller, mit 55

Nummern). In allen drei Fällen sicherten die
städtischen Behörden den Stiftern zu, im
Rahmen des städtischen Museums den Stif-
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Kunstmuseum Solothurn, Foyer.
(Foto C. Leuenberger).

tungszweck zu erfüllen, nämlich diese

Sammlungen in einem würdigen Rahmen
der Öffentlichkeit zugänglich zu machen.
Damit war jedoch die Notwendigkeit eines

Ausbaues des Museums als dringliche Aufgabe

gegeben. 1970 wurde die Museumsneuordnung

vom Ammannamt der Stadt eingeleitet.

Es musste nach Lösungen gesucht
werden, die einerseits als Hauptziel der

Kunstabteilung einen wesentlichen Raumzuwachs

brachten, andererseits aber auch die
Voraussetzung schafften, um die
naturwissenschaftlichen und ur- und frühgeschichtli-
chen Sammlungen angemessen darzustellen.
Es lag auf der Hand, dass das Raumangebot
des bestehenden Museums an der Werkhofstrasse

nicht mehr genügen konnte.

Das 1971 vom Gemeinderat gutgeheisse-
ne Konzept sah das künftige Kunstmuseum
am bisherigen Standort, ein Naturmuseum
im ehemaligen Schulhaus am Klosterplatz.
Für die ur- und frühgeschichtliche Abteilung
wurde in Zusammenarbeit mit den kantonalen

Instanzen vorgesehen, dem Museum
Blumenstein die Salodurensia anzugliedern
und die Fundstücke aus den übrigen Regionen

des Kantons in Ölten zu zentralisieren.
1972 genehmigte die Gemeindeversammlung
dieses Konzept samt seinen finanziellen
Auswirkungen. Nacheinander konnten deshalb
die Umgestaltung des Schulhauses Klosterplatz

zum Naturmuseum, der Ausbau des

Pächterhauses beim Museum Blumenstein
für die Aufnahme der ur- und frühge-
schichtlichen Abteilung, der Ausbau des

Dachgeschosses im Schulhaus Werkhofstrasse

zum Aussendepot, die Errichtung
eines Kulturgüterschutzraumes beim
Museum Werkhofstrasse und die anschliessende

Umgestaltung dieses Hauses zum Kunstmuseum

in Angriff genommen werden. Am
28. November 1980 wurde die Abteilung Ur-
und Frühgeschichte des Museums Blumen¬

stein eröffnet. Dieser folgten am 16. Januar
1981 die Eröffnung des Naturmuseums und
am 2. Mai 1981 die Eröffnung des

Kunstmuseums. Im Verlaufe von 10 Jahren hat
die Stadt Solothurn rund 8,5 Mio. Franken
zur Erneuerung der Museen investiert und
gleichzeitig verdreifachten sich die jährlichen

Betriebskosten auf heute rund 900 000
Franken. Es drängt sich die Feststellung auf,
dass der Souverän der Stadt Solothurn für
die Verbesserung der Museumsstruktur eine

Leistung vollbracht hat, die nicht genug
gewürdigt werden kann. Vergleichbar ist lediglich

jener Entscheid um die Jahrhundertwende,

der zum gleichzeitigen Bau des
Konzertsaales und des Museums führte. Damit
ist ein Instrument geschaffen worden, das
der durch die Stiftungen erhöhten Bedeutung

des Kunstmuseums gerecht wird, aber
auch den andern ehemaligen Museumsabteilungen

zu einer zeitgemässen Darstellung
verhilft.
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